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Das Statistische Bundesamt hat am 25.05.23 detaillierte Er-
gebnisse zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) im ersten Quar-
tal 2023 veröffentlicht. Im Ergebnis hat die preis-, kalender- 
und saisonbereinigte Wirtschaftsleistung gegenüber dem 
Vorquartal um 0,3 % abgenommen. Damit ergibt sich gegen-
über der Schnellmeldung vom 28.04.23 von 0,0 % eine deut-
liche Abwärtsrevision. Zudem befand sich die deutsche 
Wirtschaft damit im Winterhalbjahr 2022/23 definitions-
gemäß in einer „technischen“ Rezession mit zwei negativen 
Quartalsraten in Folge (viertes Quartal 2022: -0,5 %).

UNEINHEITLICHE ENTWICKLUNG AUF DER 
ENTSTEHUNGSSEITE

Insgesamt legte die Bruttowertschöpfung im ersten Quar-
tal 2023 gegenüber dem Vorquartal preis-, saison- und ka-
lenderbereinigt um 0,9 % zu. 

Den stärksten Zuwachs verzeichnete der Bausektor auf-
grund einer ungewöhnlich milden Witterung mit 6,1 %. Im 
Verarbeitenden Gewerbe wuchs die Bruttowertschöpfung 
um 2,0 %. Hinter dieser Steigerung auf Quartalsebene steht 

DIE WIRTSCHAFTLICHE ENT WICKLUNG 
IM ERSTEN QUARTAL 2023

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) in Deutschland ist im ersten Quartal 

2023 gegenüber dem Vorquartal spürbar zurückgegangen. Die preis-, 

kalender- und saisonbereinigte Veränderungsrate lag bei -0,3 %. 

Auf der Verwendungsseite belasteten die inflationsbedingten Kauf-

kraftverluste den privaten Verbrauch. Daneben sorgten rückläufige 

Aufwendungen für coronabedingte Ausgaben für eine Dämpfung des 

Staatskonsums.

Auf der Entstehungsseite entwickelte sich die Bruttowertschöpfung 

mit einem Zuwachs von 0,9 % im Quartalsvergleich positiv. Zwar 

kam es zu Wertschöpfungsverlusten in einigen Dienstleistungsberei-

chen, die Industrieproduktion legte aber spürbar zu. 

Mit dem schwachen Start in das Jahr 2023 befindet sich die deutsche 

Wirtschaft in einer „technischen Rezession“ (zwei negative Quartale 

des BIP in Folge). Aktuelle Konjunkturindikatoren deuten noch nicht 

auf eine spürbare Belebung der Konjunktur hin; die Erholung verzö-

gert sich.

Allerdings ist im Zuge nachlassender Energie- und Verbraucherpreis-

steigerungen, starker Lohnerhöhungen und einer weltwirtschaftli-

chen Belebung im weiteren Jahresverlauf mit einer moderaten kon-

junkturellen Belebung in Deutschland zu rechnen.

IN KÜRZE

ECKWERTE DER GESAMTWIRTSCHAFTLICHEN ENTWICKLUNG IN DEUTSCHLAND

Veränderung  
ggü. Vorjahr   saison- und kalenderbereinigte Entwicklung 1

1. Qu. 23 1. Qu. 22 2. Qu. 22 3. Qu. 22 4. Qu. 22 1. Qu. 23
in % Veränderung ggü. Vorquartal in %

 Verwendung des  BIP (real)

 Private Konsumausgaben 2 -1,0 1,4 0,2 1,2 -1,7 -1,2

 Konsumausgaben des Staates -5,4 0,8 0,4 -1,1 0,2 -4,9

 Bruttoanlageinvestitionen 0,8 2,3 -1,2 1,3 -2,6 3,0

    Ausrüstungen 6,7 1,8 1,1 5,4 -3,6 3,2

    Bauten -2,9 3,5 -3,1 -1,0 -3,2 3,9

    Sonstige Anlagen 2,6 -0,1 0,8 1,0 0,7 0,1

 Vorratsveränderung 3 4      x -0,3 0,7 0,2 0,4 0,0

 Inländische Verwendung -0,4 1,1 0,6 0,9 -1,0 -1,0

 Exporte 1,8 0,3 0,6 1,5 -1,3 0,4

 Importe 1,7 0,4 2,3 2,5 -2,4 -0,9

 Außenbeitrag 4      x 0,0 -0,7 -0,4 0,5 0,7

 Bruttoinlandsprodukt  (real) -0,2 1,0 -0,1 0,5 -0,5 -0,3

 Preisentwicklung

 Deflator der Privaten Konsumausgaben 2 8,4 1,7 2,6 1,6 2,0 1,9

 Deflator des Bruttoinlandsprodukts 6,2 1,3 1,3 0,8 2,6 1,3

absolut Veränderung ggü. Vorquartal

 Erwerbstätige (Inland) in Tsd. 446 198 133 46 118 150 

 Stand: 25.05.2023
 1   Kalender- und Saisonbereinigung des Statistischen Bundesamtes (Verfahren: X13 JDemetra+); 2   Einschließlich Private Organisationen ohne Erwerbszweck; 3   Einschließlich Nettozu-
gang an Wertsachen; 4  Absolute Veränderung der Vorräte und des Außenbeitrags in Prozent des BIP des Vorjahres (= Beitrag zur Zuwachsrate des BIP)
Quelle: Statistisches Bundesamt (StBA)
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allerdings, dass die Produktion in vielen Industriezweigen 
nach einem starken Jahresauftakt im März gedrosselt wer-
den musste; so zum Beispiel in der Automobilindustrie. Der 
Dienstleistungsbereich entwickelte sich insgesamt stabil 
(+0,2 %). Unter den einzelnen Wirtschaftszweigen war der 
Verlauf aber uneinheitlich. Einen markanten Rückgang gab 
es vor allem im Gastgewerbe. 

Dass trotz einer Zunahme der gesamtwirtschaftlichen 
Wertschöpfung im ersten Quartal das BIP rückläufig war, 
kann auch auf eine Sonderentwicklung infolge der um-
fang reichen staatlichen Stabilisierungs- und Unterstüt-
zungsmaßnahmen zurückgeführt werden, die als Saldo der  
Gütersteuern und -sub ventionen das BIP-Wachstum rech-
nerisch dämpften.

diesem Hintergrund ist der private Konsum im ersten Quar-
tal 2023 um 1,2 % gegenüber dem Vorquartal gesunken. Der 
staatliche Verbrauch verringerte sich ebenfalls kräftig 
(-4,9  %). Hier haben sich vor allem ausbleibende Aufwen-
dungen für coronabedingte Ausgaben wie Tests, Masken 
und Impfungen bemerkbar gemacht.

Die massiven Energiepreissteigerungen sowie ungünstige-
re Finanzierungsbedingungen im Zuge der Zinswende be-
lasten auch die Investitionstätigkeit deutscher Unterneh-
men. Dennoch setzte bei den Ausrüstungsinvestitionen 
(Maschinen, Geräte und Fahrzeuge) zum Jahresauftakt be-
reits ein Erholungsprozess mit einem Wachstum von 3,2 % 
gegenüber dem Vorquartal ein. Dieses Plus hängt auch mit 
der allmählichen Auflösung der Lieferkettenstörungen zu-
sammen. Die Bauinvestitionen erhöhten sich aufgrund 
eines witterungsbedingten Sondereffekts sowie zwei voran-
gegangener Rückgänge noch deutlicher (+3,9 %). Insgesamt 
stiegen die Bruttoanlageinvestitionen bei stabilen Investi-
tionen in Sonstige Anlagen um 3,0 %. 

Vom Außenhandel ging ebenfalls ein positiver Impuls für 
das deutsche BIP aus. Die Exporte von Waren und Dienst-
leistungen konnten im ersten Quartal um 0,4 % gegenüber 
dem Vorjahr zunehmen. Dieser Anstieg wurde ebenfalls 
durch die Entspannung internationaler Lieferketten ermög-
licht, fällt aber aufgrund der noch schwachen weltwirt-
schaftlichen Dynamik und des hohen Preisniveaus verhal-
ten aus. Die Importe gingen zum zweiten Mal in Folge 
zurück (-0,9 %).

HOHE NACHFRAGE NACH ARBEITSKRÄFTEN 
STÜTZT DIE ERWERBSTÄTIGKEIT

Im Durchschnitt waren im ersten Quartal rund 45,6 Mil-
lionen Menschen in Deutschland erwerbstätig. Dieser Wert 
liegt um 446.000 Personen über dem des Vorjahres. Die re-
gistrierte Arbeitslosigkeit erhöhte sich im ersten Quartal  
leicht auf rund 2,6 Mio. Personen. 

Die durchschnittlich geleisteten Arbeitsstunden je Erwerbs-
tätigen blieben gegenüber dem Vorjahresquartal stabil 
(-0,1 %). Das Arbeitsvolumen als Summe der geleisteten 
Arbeitsstunden aller Erwerbstätigen lag im ersten Quartal 
2023 um 0,9 % über dem Vorjahreswert. Die gesamtwirt-
schaftliche Arbeitsproduktivität – gemessen als preisberei-
nigtes BIP je Erwerbstätigenstunde – nahm gegenüber dem 
Vorjahresquartal um 1,0 % ab.

Die Arbeitnehmerentgelte wuchsen binnen Jahresfrist deut-
lich um 6,3 %, während die Unternehmens- und Vermögens-
einkommen um 9,9 % zunahmen. Der Anstieg bei den Brut-
tolöhnen und -gehältern betrug im Durchschnitt 
je Arbeitnehmerin und Arbeitnehmer 5,7 % ge-
genüber dem Vorjahr. Neben dem Rückgang der 

PRIVATER UND STAATLICHER KONSUM 
RÜCKLÄUFIG 

Derzeit wird die konjunkturelle Dynamik vor allem noch 
von der hohen Inflation belastet. Die drastischen Anstiege 
der Energie- und Nahrungsmittelpreise im Zuge des russi-
schen Angriffskrieges auf die Ukraine haben zu massiven 
Kaufkraftverlusten der privaten Haushalte geführt. Der 
Preisdruck lässt seit dem Jahreswechsel zwar schrittweise 
nach, was neben dem Rückgang der Energiepreise auf den 
Weltmärkten auch auf die Wirkung der Gas-, Strom- und 
Wärmepreisbremsen zurückzuführen ist. Dennoch mussten 
viele Privathaushalte ihre Ausgaben einschränken. Vor  

WACHSTUM DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS

Quelle: Statistisches Bundesamt (StBA)
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Kurzarbeit dürften dazu die Zahlungen von Inflationsaus-
gleichsprämien beigetragen haben. Aufgrund der weiterhin 
hohen Inflation ergeben sich im Durchschnitt dennoch 
Reallohnverluste der Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer. Die Summe der Bruttolöhne und -gehälter stieg ins-
gesamt kräftig um 6,9 %. Die Nettolöhne und -gehälter 
nahmen aufgrund der steuerlichen Entlastungen mit 9,0 % 
deutlicher zu. 

Das verfügbare Einkommen der privaten Haushalte lag im 
Vergleich zum Vorjahresquartal um 6,9 % höher. Die priva-
ten Konsumausgaben nahmen in nominaler (nicht preis-
bereinigter) Rechnung um 7,3 % gegenüber dem Vorjahr zu. 
Die Sparquote der privaten Haushalte lag mit 13,8 % unter 
ihrem Wert vor Jahresfrist (14,3 %). Hier macht sich der star-
ke Anstieg der Verbraucherpreise insbesondere für Energie 
und Nahrungsmittel bemerkbar: Die Haushalte reduzierten 
ihre Ersparnisbildung und wendeten einen größeren Teil 
ihrer verfügbaren Einkommen für den Konsum auf.

KEINE „ÖKONOMISCHE“ REZESSION

In der Frühjahrsprojektion vom 26.04.23 erwartete die Bun-
desregierung für das Jahr 2023 ein BIP-Wachstum von 0,4 %. 
Mit der Veröffentlichung der detaillierten Ergebnisse durch 

das Statistische Bundesamt zeigt sich, dass sich die Wirt-
schaftsleistung im ersten Quartal merklich schwächer ent-
wickelte als zuvor angenommen. Verglichen mit der Früh-
jahrsprojektion ergibt sich daraus ein Abwärtsrisiko für die 
Jahresrate. Vor diesem Hintergrund haben die Wirtschafts-
forschungsinstitute (DIW, IfW und RWI) ihre BIP-Wachs-
tumserwartungen für 2023 nach unten revidiert. Das aktu-
elle Spektrum für die BIP-Wachstumsrate im Jahr 2023 liegt 
nun zwischen -0,3 % und -0,2 %, für 2024 zwischen 1,5 % 
und 2,0 %. 

Die Konjunkturindikatoren am aktuellen Rand deuten noch 
nicht auf eine spürbare Belebung im zweiten Quartal hin, 
die in der Projektion unterstellte Erholung scheint sich zu 
verzögern. Dennoch ist aus heutiger Sicht nicht von einer 
„ökonomischen“ Rezession im Sinne eines breiter angeleg-
ten und länger anhaltenden Abschwungs auszugehen. Für 
eine Belebung im Jahresverlauf sprechen die nachlassenden 
Belastungen aus den Energiepreissteigerungen, höhere 
Lohnabschlüsse, die bis zuletzt positive Entwicklung auf 
dem Arbeitsmarkt und die allgemein erwartete weltwirt-
schaftliche Erholung.

Die Bundesregierung legt ihre Herbstprojektion am 11.10.23 
vor.


